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Eine Nacht lang schmökern,
stöbern und lesen
Die Buchhandlung Pustet lädt am
Freitag, 28. Oktober, alle Interes-
sierten zur „Langen Nacht der Bü-
cher“ ein. Dort können die Teil-
nehmer eine Nacht lang in Ruhe im
Sortiment stöbern und lesen. Die
Veranstaltung dauert von 20 Uhr bis
6 Uhr am nächsten Morgen. Da-
zwischen bleiben die Eingangstüren
verschlossen. Das Mindestalter ist
16 Jahre. Im Preis von 10 Euro ist
ein abschließendes Frühstücksbü-
fett inbegriffen. Für alle Kinder
zwischen 10 und 15 Jahren findet
am Freitag, 18. November, von 20
bis 24 Uhr eine Kinderlesenacht
statt. Der Eintrittspreis beträgt 6
Euro. Für beide Veranstaltungen
ist eine Anmeldung im Café Pustet
erforderlich. Die Teilnehmer wer-
den gebeten, sich Schlafsäcke und
Kissen mitzubringen. (simk)

KUNST

Was Hände
erzählen können
Das Maximilianmuseum zeigt Plas-
tiken und Skulpturen hochrangi-
ger Künstler aus dem 17. und 18.
Jahrhundert, die sich mit Gestik
und Spiel der Hände auseinander-
setzen. Am Freitag, 28. Oktober,
um 15 Uhr kann an einer Führung
durch die Ausstellung teilgenom-
men werden. Sie kostet 10 Euro.
Eine Anmeldung unter der Tele-
fonnummer 0821/31522 34 ist erfor-
derlich. (simk)

WASSERVERSORGUNG

Vom Mittelalter bis zur
Gegenwart
Roland Leuthe von den Stadtwer-
ken hält am Freitag, 28. Oktober,
um 19 Uhr einen Vortrag zum The-
ma „Beginn der modernen Was-
serversorgung in Augsburg“. Er fin-
det in den Wassertürmen am Ro-
ten Tor statt. Es folgt eine Führung
durch die Wassertürme. Beide
Veranstaltungen sind kostenlos, al-
lerdings ist eine Anmeldung unter
0821/50207-0 erforderlich. (simk)

KINDERAKTION

Eigene Kunstwerke
herstellen
Im Zentrum für Gegenwartskunst
des Glaspalasts findet am Samstag,
29. Oktober, um 10.30 Uhr eine
Führung für Kinder zwischen
sechs und acht Jahren statt. An-
schließend können sie selbst kleine
Kunstwerke aus Papier, Plastik,
Stein und Gold herstellen. Die
Teilnahmegebühr beträgt 3 Euro.
Anmeldungen bitte unter
0821/324-4169.(simk)

FRIEDENSFEST

Preisverleihung im
Goldenen Saal
Der Augsburger Friedenspreis wird
am Samstag, 29. Oktober, um 19
Uhr im Goldenen Saal verliehen.
Anba Damian, Generalbischof der
Kopten in Deutschland, wird die
Auszeichnung stellvertretend für
den Preisträger S. H. Papst Shenou-
da III. entgegennehmen. Für inte-
ressierte Bürger stehen 100 Karten
zur Verfügung, die in der Bürger-
information zu den üblichen Öff-
nungszeiten (Dienstag und Mitt-
woch 7.30 bis 16.30 Uhr, Donners-
tag 7.30 Uhr bis 17.30 Uhr, Freitag
7.30 bis 12 Uhr) abgeholt werden
können. (simk)

Termine

SENIOREN

Christliche Diskussionen
in der Herbstakademie
Das KAB-Bildungswerk der Diöze-
se Augsburg veranstaltet von
Montag, 7. November, bis Mitt-
woch, 9. November, die Herbst-
akademie 60plus. Dort wird von ei-
nem christlichen Standpunkt aus
über folgende Themen diskutiert:
Wo steht der Mensch heute in der
Gesellschaft? Wo sind die wahren
und wichtigen Werte, die das
Menschsein erst ausmachen? Die
Kosten betragen 105 Euro, für
KAB-Mitglieder 75 Euro. Informa-
tionen und Anmeldung unter
0821/3152-190. (simk)

Dass hier gearbeitet wird, ist angesichts der vielen
Schilder nicht zu übersehen. Doch was das für den
Verkehr bedeuten soll, bleibt unklar. Der Schilder-
wald lässt den Autofahrer im Domviertel mit vielen

Fragen zurück: Vorfahrt hat man offenbar, es wird
eng und irgendwo ist die Durchfahrt verboten. Hof-
fentlich kommt man bei all den Schildern auch noch
dazu, auf die Straße zu schauen. Foto: Silvio Wyszengrad

Kein Durchblick im Schilderwald

Vorwürfe gegen
Polizisten kosten

Anwalt 1000 Euro
Prozess Verteidiger vergleicht Ermittlungen

mit der „Jagd nach einem Schwerverbrecher“.
Deshalb wurde er wegen Beleidigung angeklagt
VON KLAUS UTZNI

Es gibt Anwälte, die kämpfen wie
die Löwen, um für ihre Mandanten
vor Gericht eine möglichst geringe
Strafe oder gar einen Freispruch zu
erwirken. Dabei sollten sie aller-
dings nicht über ihr Ziel hinaus-
schießen – so wie ein Münchner
Strafverteidiger, den die Staatsan-
waltschaft jetzt wegen Beleidigung
eines Polizisten anklagte.

Der Rechtsanwalt hatte im Früh-
jahr einen Jäger verteidigt, den das
Amtsgericht wegen unerlaubten
Führens von Schusswaffen zu einer
Geldstrafe von 2000 Euro verurteilt
hatte (wir berichteten).

Sorgloser Umgang mit zwei
Gewehren samt Munition

Dem Waidmann war der sorglose
Umgang mit zwei Gewehren samt
Munition vorgeworfen worden, die
er in seinem Geländewagen abgelegt
hatte, der im Wertachviertel ge-
parkt war. Die Waffen hätte er aber
ausschließlich auf dem Weg zur Jagd
mitführen dürfen. Ein Polizist hatte
damals den unter einer Jacke he-
rauslugenden Lauf eines der Ge-

wehre entdeckt und deshalb ein Er-
mittlungsverfahren gegen den Mann
in Gang gebracht.

Schon in dem Prozess vor Richter
Thomas Kessler hatte der Anwalt
die „sehr unkorrekte Behandlung“
seines Mandanten durch die Polizei
beklagt. Nach der Verurteilung er-
hob er in einer Dienstaufsichtsbe-
schwerde schwere Vorwürfe gegen
den Polizisten. Die Kontrolle des
Geländewagens sei rechtswidrig ge-
wesen, der Beamte habe im Schluss-
vermerk der Akte Tatsachen ab-
sichtlich verfälscht, sein Mandant
sei wie ein „Schwerverbrecher“ ge-
jagt worden.

Die Augsburger Staatsanwalt-
schaft stellte sich schützend vor den
Polizisten und klagte den Anwalt
wegen Beleidigung an. Im Prozess
gab Amtsrichterin Cornelia Bött-
cher deutlich zu verstehen, dass die
Vorwürfe überzogen und nicht hin-
nehmbar seien. Nach langem Hin
und Her war die Anklagebehörde
dann bereit, einer Einstellung des
Verfahrens zuzustimmen. Der An-
walt muss aber im Gegenzug nun
1000 Euro Geldbuße an die Um-
weltstiftung Wildland bezahlen.

Christliche Werte
statt Populismus

Vortrag Sozialethiker Wolfgang Ockenfels denkt
bei der CSU kritisch über das „hohe C“ nach

Mit 16 ist Wolfgang Ockenfels über-
zeugt der CDU beigetreten. Doch
inzwischen ist der Ordensmann und
Professor für Christliche Sozialethik
nicht mehr so froh über seine Partei.
„Wir müssen mit
gewisser Trauer
zurückblicken:
Was ist aus unse-
ren Erfolgen ge-
worden?“, be-
dauerte Ockenfels
im Haus St. Ul-
rich bei einem
Abend der Augs-
burger CSU.
Konrad Adenauer, Ludwig Erhard,
Franz Josef Strauß – diese Männer
waren als Person ein Programm.

Die christliche Ausrichtung einer
Politik sei immer noch richtig, ver-
sicherte Ockenfels. Dank des C sei
die CDU eine ideologiekritische
Partei und nicht anfällig für „herge-
laufene Populisten“. Erhard hätte es
nicht als gerecht abgesegnet, dass
seine Soziale Marktwirtschaft durch
Gier und Maßlosigkeit, aber auch
durch hemmungsloses Schuldenma-
chen aus dem Ruder gelaufen ist.

„Wir haben nicht mehr die Funk-

tion eines Leuchtfeuers in Deutsch-
land“, meinte Prof. Ockenfels. Da-
bei wäre es die Aufgabe eines C-Po-
litikers, Ordnung in den „Wild-
west-Kapitalismus“ hineinzubrin-
gen zugunsten der kleinen Leute.

Jesu Bergpredigt tauge nicht als
politische Anleitung, schränkte der
christliche Sozialethiker ein. Dem,
der dich schlägt, auch die andere
Wange hinzuhalten, diese Friedfer-
tigkeit sei dem Staat („er darf seine
Bürger nicht im Stich lassen“) nicht
erlaubt. Eine Chance sei es für CDU
und CSU jedoch, dass neun von
zehn Führungskräften sagen, ihnen
komme es auf Werte an. „Wir soll-
ten nichts dem Zufall überlassen,
sondern uns an Werten orientieren,
die seit Jahrhunderten ihre Kraft er-
wiesen haben“, riet Ockenfels. Das
C halte er für „überaus aktuell, pro-
blemlösend und bewährt“.

Eine volle Stunde reger Diskussi-
on schloss sich diesem Vortrag an.
Bezirksvorsitzender Johannes Hin-
tersberger übte auch Selbstkritik:
„Wir wursteln uns durch im Prag-
matischen. Dabei wäre es unsere
Aufgabe, darzustellen, wo wir wer-
temäßig gebunden sind.“ (loi)

W. Ockenfels

Knochenfunde im Schrebergarten
Lueginsland Hier lag einst ein Friedhof, der 1806 aufgelassen wurde

Die kleine Schrebergartenanlage ist
umgeben von der Stadtmauer. Auf
dem Gelände wachsen üppige Sträu-
cher, Blumen und Gemüsepflanzen.
Doch vor gut 200 Jahren buddelten
hier nicht Hobbygärtner, sondern
Totengräber. Das Areal war einst
ein Friedhof. Noch heute finden die
Garten-Pächter beim Graben in der
Erde menschliche Überreste aus
dieser Zeit.

„Es reicht, wenn man 30 Zenti-
meter in die Tiefe geht – und schon
findet man etwas“, erzählt Quirin
Bauer. Der 30-Jährige ist seit die-
sem Jahr Pächter einer Parzelle auf
dem rund 3000 Quadratmeter gro-
ßen Gelände – und hat bereits un-
freiwillig einen Schienbeinknochen
und ein paar menschliche Zähne aus
dem Erdreich geholt. „Wir schmei-
ßen sie nicht weg, sondern vergra-
ben sie dann wieder, nur etwas tie-
fer. Meine Nachbarin sagt immer,
man muss die Totenruhe bewah-
ren“, sagt Bauer.

Auf ganze Skelette oder auch
Schädel können Bauer und die ande-
ren Kleingärtner aber nicht stoßen –
1806 war der Friedhof wegen eines
königlichen Ediktes hinter die
Stadtmauer verlegt worden. Die
Toten wurden exhumiert und auf
das neue Gelände umgebettet. Des-
halb finden sich am ehemaligen
Friedhof am Lueginsland heute nur
noch kleinere Knochen oder auch
Zähne. „Die haben eben hier und da
etwas liegen lassen“, erzählt Bauer.

„Am Anfang war es schon etwas
seltsam, aber heute stört uns das
nicht weiter“, sagt der 30-Jährige.
Vor allem für die älteren Pächter
seien die Funde schon zur Normali-
tät geworden. Zu ihnen gehört auch
der Obmann der Schrebergartenan-

lage, Werner Schindel. Der 68-Jäh-
rige hat seit rund 20 Jahren eine Par-
zelle und kennt die Geschichte des
Geländes gut. 1494 kaufte die Stadt
seinen Angaben zufolge das Grund-
stück und machte es zum Friedhof
für katholische Ordensschwestern.

„Die Kirche hat richtige Lageplä-
ne. Sie können uns auf den Meter
genau sagen, wo das Grab einer be-
stimmten Nonne lag“, sagt Schin-
del. Zu bestimmten Festtagen kä-
men die Nonnen noch heute regel-
mäßig und zündeten Kerzen für die
Verstorbenen an. Mit dem Westfäli-

schen Frieden von 1648 ging der
Friedhof an die evangelische Kirche
und wurde im Spanischen Erbfolge-
krieg (1703/04) von den bayerischen
und französischen Besetzern zweck-
entfremdet.

„Sie haben eine Zitadelle hier auf-
gebaut und die Stadt beschossen, um
sie einzunehmen. Das war das Ziel“,
erzählt Schindel. Danach wurde das
Areal wieder zu einem Gottesacker
gemacht und blieb es bis zum könig-
lichen Edikt 1806. Erst dann nutz-
ten Gärtner das brachliegende Stück
Land. Von Katia Rathsfeld, dpa

Werner Schindel zeigt einen Zeitungsausschnitt mit einem historischen Kupferstich

des Geländes am Lueginsland. Foto: dpa/Stefan Puchner

Kino am Strand
Abenteuer Kajak-Filme im „Gestrandet“

Zwischen Sand und Palmen findet
am Freitag, 28. Oktober, ab 19.30
Uhr der AKC Filmabend im „Ge-
strandet“ (Hofrat-Röhrer-Straße
12) statt. Zu sehen sind Filme des
Wildwasser-Kajak-Fahrers Olaf
Obsommer. Der Eintritt beträgt 8
Euro. Kinder bis 13 Jahren sind frei.
Wer Volleyball spielen möchte, soll-
te Badekleidung mitbringen.

Hier eine Auswahl aus dem Pro-
gramm:
● Mexiko – Ein wahrhafter Fluss-
gott: Gemeinsam mit den Wildwas-
sersportlern vom Adidas Sickline
Team fährt Obsommer den Wasser-
fall „Cataratas de Agua Azul“ hi-
nunter.
● Kalifornien – Zerplatzte Träume:

Im Mekka der Wildwasserfans wer-
den Obsommer und sein Team vom
Winter auf eine harte Probe gestellt.
● Kanada – Der Tatshenshini: Die
traumhafte Naturkulisse stand beim
Befahren des kanadischen Flusses
Tatshenshini im Vordergrund. Der
Film verspricht Grizzly-Bären, See-
adler und majestätische Gletscher.
● Galapagos – Der Chef auf Urlaub:
Aufnahmen von vielen exotischen
Tieren wie Seelöwen, Albatrossen
und Meeresschildkröten erwarten
den Zuschauer.
● Ecuador – Dschungel-Abenteuer:
Mit der Befahrung des Rio Upano
und der „Schlucht der heiligen Was-
serfälle“ zeigt Obsommer einen Hö-
hepunkt seiner Karriere. (simk)


